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1. Aktueller gesellschaftlicher 
und politischer Bezug/ 
Kontextualisierung

Die Präsenz extremistischer und 
menschenfeindlicher Inhalte im virtu-
ellen Raum hat innerhalb der letzten 
beiden Dekaden stetig zugenommen, 
wobei sich das Internet parallel von ei-
nem reinen Rezeptions- zu einem  
Interaktionsmedium entwickelt hat. 
Früher mussten extremistische Grup-
pen erhebliche Ressourcen mobilisie-
ren, um Propagandaerfolge zu erzie-
len. Heute brauchen sie dazu nur 
wenige Klicks und kaum technische 
Kenntnisse, um Facebook, YouTube 
oder Twitter zu infiltrieren. Diese 
hochfrequentierten sozialen Online-
netzwerke werden von einem Großteil 
der Kinder- und Jugendlichen für  
ihr alltägliches Informations-, Bezie-
hungs- und Identitätsmanagement 
genutzt (Cortesi/Gasser 2015; Wei-
mann 2015). Die Forschungsevidenz 
spricht für die These, dass das Web 2.0 
es Menschen „leichter macht, im Inter-
net auf radikale Milieus zu stoßen, in 
sie einzutauchen und so möglicher-
weise in eine gewalttätige Szene zu 
geraten“ (Conway 2012, S. 293).

Analyse extremistischer  
Bestrebungen in sozialen 
Netzwerken

Nils Böckler, Eva Groß, Mirko Allwinn, Günter Dörr, 
Christoph Igel, Stefan Jarolimek, Annika Pflug,  
Martin Steinebach, Jens Hoffmann, Kristin Weber, 
Kerstin Eppert, Viktoria Roth & Andreas Zick
Der Beitrag beschreibt den vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) geförderten Forschungsverbund „Analyse extremistischer 
Bestrebungen in sozialen Netzwerken (X-SONAR)“. Der Verbund erforscht 
extremistische Interaktions- und Eskalationsdynamiken in sozialen Online-
netzwerken und deren Bedeutung für strafrechtlich relevante Radikalisie-
rungsverläufe, wie beispielsweise in der Planung und für die Durchführung 
von extremistischen Gewalttaten. Ziel ist es unter anderem, ein Modell zur 
Risikoeinschätzung und Gewaltprävention abzuleiten sowie einen Demons-
trator für ein softwaregestütztes Instrument zu entwickeln, das von End-
nutzern/-innen aus Sicherheitsbehörden und Zivilgesellschaft zum anlassbe-
zogenen Monitoring extremistischer Agitation in virtuellen Kontexten genutzt 
werden kann.

Aus sicherheitspolitischer Perspek-
tive werden Fragen nach den Ursa-
chen und Determinanten von Radika-
lisierungsprozessen im Internet 
spätestens dann relevant, wenn am 
Ende dieser Entwicklungen staats-
schutzrelevante Delikte stehen. Dazu 
zählen unter anderem politisch moti-
vierte Attentate durch Einzeltäter/-in-
nen oder kleine Gruppen, die Ausreise 
junger Menschen nach Syrien bzw. in 
den Irak, Konfrontationsgewalttaten 
oder Brandanschläge auf Flüchtlings-
heime. Die Logik sozialer Onlinenetz-
werke harmoniert dabei mit dem Stra-
tegiewechsel einiger extremistischer 
Gruppierungen, die dazu übergegan-
gen sind, Gewalttaten nicht mehr 
selbst bis ins Detail vorzubereiten, 
sondern vielmehr Individuen, die sich 
lose mit der Ideologie identifizieren, 
aus der Distanz zu eigenmächtigen 
Handlungen im Sinne der Gruppe zu 
bewegen (Böckler/Zick 2015). Derarti-
ge Kommunikationsprozesse konnten 
wiederkehrend in zeitlicher Nähe zu 
realweltlichen Gewalttaten beobach-
tet werden. Solche Täter/-innen schei-
nen sich zunehmend aus polizeilich 
nicht auffälligen Milieus zu rekrutieren.

Nicht selten lässt sich nach Attenta-
ten, egal ob aus dem rechtsextremen 

oder islamistischen Spektrum, die Ge-
nese von Fan- bzw. Sympathisant/-in-
nengruppen im Internet beobachten 
(Böckler et al. 2013 a). Letzteres ist 
auch ein Beispiel dafür, wie mühelos 
sich Einzelpersonen in kürzester Zeit 
zu sog. Bottom-up-Hategroups ver-
netzen können. Auch Bewegungen 
wie PEGIDA und HoGeSa sind über das 
Internet ins Leben gerufen worden 
und nutzen es strategisch zur Rekru-
tierung und Mobilisierung ihrer Mit-
glieder, wobei die Erhaltung und Aus-
bildung einer virtuellen sozialen 
Identität durch eine effektive Organi-
sation zu gelingen scheint. Das Inter-
net ist der Kontext kollektiver Radika-
lisierung, in dem sich Menschen 
unabhängig von Ort und Zeit entspre-
chend gemeinsamer Interessen, Ein-
stellungen und Bedürfnisse zusam-
menfinden, in dem sich Emotionen 
aufschaukeln und Meinungen polari-
sieren. Gleichzeitig werden diese  
Diskurse damit anfällig für die Unter-
wanderung durch extremistische 
Bewegungsakteure/-innen oder Grup-
pen.

2. Forschungsdesiderata

In Anbetracht der herausfordern-
den Fragen möchte X-SONAR einen 
Beitrag leisten durch:
1)  grundlagenwissenschaftlich be-

gründete Phasen- bzw. Eskalations-
modelle zur Verdichtung individuel-
ler bzw. kollektiver Ra di ka li sie rungs - 
prozesse und daraus abgeleitete 
praxisrelevante Indikatoren zur (a) 
Früherkennung sowie zur (b) dyna-
mischen Risikoeinschätzung von 
Radikalisierungsprozessen im virtu-
ellen Raum;

2)  ein softwaregestütztes Instrumen-
tarium zur (a) ressourcensparenden 
Analyse staatsschutz-relevanter 
Netzwerkstrukturen und Diskurse 
sowie zur (b) strukturierten Ein-
schätzung und zum Management 
von individuellen wie kollektiven Ra-
dikalisierungsdynamiken;



38 forum kriminalprävention 4/2017

EXTREMISMUSFORSCHUNG

3)  die Entwicklung von Maßnahmen 
und Sicherheitsstrategien für (a) die 
Polizei wie auch für (b) zivilgesell-
schaftliche Akteure (bspw. durch 
das gezielte Setzen von Gegennar-
rativen im virtuellen Raum, aber 
auch Interventionsmaßnahmen vor 
Ort), um alle präventiven und inter-
ventiven Akteure besser in die Lage 
zu versetzen, den erkannten Radi-
kalisierungsprozessen früh zu be-
gegnen;

4)  die Entwicklung einer Infrastruktur, 
um die erarbeiteten Erkenntnisse, 
methodischen Verfahren und Ins-
trumente sowohl für die Fort- und 
Weiterbildung von Sicherheitsbe-
hörden (LKÄ und BKA) zu nutzen als 
auch zivilgesellschaftlichen End nut-
zern/-innen (Jugendmedienschutz, 
Medienunternehmen, Be rufs pä da-
go gen/-innen und Schul psy cho lo-
gen/-innen) zu vermitteln.

3. Ansatzpunkte des Projektes

Die automatisierte Suche und Klas-
sifizierung von öffentlich zugängli-
chen Inhalten in einem dezentralen 
Netz wie dem Internet ist nicht nur 
das zentrale Geschäftsmodell zahlrei-
cher Suchmaschinen, sondern bietet 
bspw. in der Forensik auch die Mög-
lichkeit, Seiten im Internet zu sichern, 
zu einem späteren Zeitpunkt zu sich-
ten, auszuwerten oder Veränderun-
gen zu dokumentieren. Webcrawler 
nutzen hierzu Hyperlinks, um Websei-
ten nach bestimmten Inhalten durch-
zusuchen und Indizes für einzelne 
Themenbereiche zu erstellen. Sie wäh-
len bestimmte URLs nach Themenge-
bieten aus und laden den Inhalt der 
Webseite herunter. Danach wird die 
Webseite weiter analysiert, die Ergeb-
nisse der Analyse werden abschlie-
ßend in einem Index gespeichert und 
können von dort abgerufen werden. 
Zur Steigerung der Effizienz können 
die Such-, Download- und Indexie-
rungsprozesse parallel abgearbeitet 
werden oder das Webcrawling kann 
sich auf bestimmte Themen – wie das 
Auffinden von islamistischer oder 
rechtsradikaler Propaganda – konzen-
trieren. Erste Ansätze, wie dies bezo-
gen auf extremistische Inhalte ge-
schehen kann, wurden beispielsweise 
von der Arbeitsgruppe um Chen (2012) 
aufgezeigt. 

Den am Konsortium beteiligten so-
wie assoziierten Partnern/-innen und 
Endnutzern/-innen erscheint es viel-
versprechend, diese Ansätze weiter-

zuentwickeln und sie erstmalig mit 
dem Ansatz der Bedrohungsanalyse 
zu verbinden. Bedrohungsanalyse und 
-management fokussieren praxisnah 
das Erkennen risikobehafteter Verhal-
tensmuster und -verläufe mit dem 
Ziel, mögliche Bedrohungen durch 
Einzelpersonen und Kleingruppen zu 
erkennen, um dann gegebenenfalls 
gewaltpräventiv tätig zu werden (Me-
loy & Hoffmann 2014). Berufsgruppen, 
die bisher schon bedrohungsanalyti-
sches Wissen in der Praxis nutzen, sind 
bspw. Pädagogen/-innen, Vertreter/ 
-innen von Sicherheitsbehörden und 
Sozialberufen sowie Psychiater/-in-
nen und Psychologen/-innen. Klassi-
sche thematische Anwendungsfelder 
des Bedrohungsmanagements (BM) 
sind etwa häusliche Gewalt und Stal-
king (Mullen et al. 2009), schwere Ge-
walt am Arbeitsplatz (Hoffmann/ 
Dölitzsch 2015; White 2014), in Univer-
sitäten (Hoffmann/Timmel Zamboni 
2014) und an Schulen (Böckler et al. 
2013 b). In jüngsten Studien hat sich 
gezeigt, dass das Internet als sozialer 
Raum eine zunehmend bedeutsame 
Rolle bei der Detektion von Warnver-
halten spielt. Es liegen bereits erste 
wissenschaftliche Ergebnisse vor, die 
auch zum Verständnis terroristischer 
Aktivitäten genutzt werden können 
(Borum 2015; Monahan 2012; Meloy/
Yakeley 2014). In diesem Zusammen-
hang wurden bspw. Vorschläge für 
eine strukturierte Risikoanalyse for-
muliert, die gegenwärtig empirisch 
geprüft werden (Meloy et al. 2015). Zu-

dem offenbarte sich in Studien, dass 
Täter vor Anschlägen markante Ver-
haltensauffälligkeiten im Internet 
zeigten (Böckler, Hoffmann & Zick 2015; 
Gill 2015). Erste Untersuchungen set-
zen dabei auf das Erkennen von Warn-
verhalten im digitalen Raum. 

Warnverhaltensweisen beschreiben 
dynamische Risikofaktoren, die zu  
verschiedenen Zeitpunkten und in un-
terschiedlichen Konstellationen im 
Vorfeld einer schweren Gewalttat auf-
treten können (Hoffmann/Roshdi 
2015). Als in sozialen Onlinenetzwer-
ken auftretendes individuelles Warn-
verhalten wurden bislang die direkten 
und indirekten Andeutungen einer 
Straftat (Leakage), die Identifizierung 
mit Gewalttätern und die Fixierung 
auf bestimmte Themen, Konflikte und 
Personen benannt, die potenziell auch 
für automatisierte Textanalysen im  
Internet genutzt werden könnten 
(Brynielsson et al. 2013; Cohen et al. 
2014). Dies sind erste Hypothesen, die 
umfassendere und tiefer gehende 
Forschungsarbeiten benötigen. Im 
Bereich der Radikalisierung und insbe-
sondere der Onlineradikalisierung lau-
fen disziplinäre Forschungsprojekte 
(etwa im Bereich Informatik, Soziolo-
gie, Bedrohungsmanagement) bislang 
isoliert nebeneinander her. Darüber 
hinaus finden die Forschungsbemü-
hungen von staatlichen Behörden und 
universitären Einrichtungen weitest-
gehend getrennt voneinander statt. 
Die Forschung geht nur unzureichend 
auf die Bedürfnisse der Praxis ein und 
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andersherum werden die vielfältigen 
und grundlegenden Einsichten aus 
der Praxis in der Forschung nur selten 
zur Kenntnis genommen. Diesen Ent-
wicklungen steuert X-SONAR entge-
gen, indem a) der Forschungsverbund 
aus interdisziplinär ausführenden 
Experten/-innen zusammengesetzt 
ist und b) die Endnutzer/-innen so-
wohl als Kooperationspartner/-innen 
als auch im Experten/-innenkreis asso-
ziierter Partner/-innen von Projektbe-
ginn an vertreten sind. Um die Praxis-
relevanz der Projektergebnisse zu 
gewährleisten, ist es unabdingbar, 
dass ein komplexer Verbund wie X- 
SONAR im Rahmen seiner Arbeit zu-
nächst den deutschen Raum fokus-
siert, da sowohl das Phänomen der 
Onlineradikalisierung als auch die 
Möglichkeiten, auf dieses zu reagie-
ren, von spezifischen gesellschaft- 
lichen Stimmungen, politischen  
Strukturen, recht lichen Rahmenbe-
dingungen und ethischen Grundsät-
zen abhängt. Das Projekt sieht sich da-
her mit komplexen Dynamiken 
konfrontiert, die zunächst nur konst-
ruktiv auf nationaler Ebene bewältigt 
werden können. Die Projektpartner/ 
-innen stehen jedoch im kollegialen 
Austausch mit Wis sen schaftlern/ 
-innen, die auf EU-Ebene zu diesem 
Thema forschen, und tauschen sich 
mit diesen aus (etwa mit dem EU-Ver-
bund VOXPOL).

4. Konsortium und Teilvorhaben

X-SONAR wird im Forschungsver-
bund der folgenden sechs Institute 
und Einrichtungen gemeinsam umge-
setzt.

Universität Bielefeld, Institut  
für interdisziplinäre Konflikt- und 
Gewaltforschung

Das Institut für interdisziplinäre 
Konflikt- und Gewaltforschung (IKG) 
koordiniert den Forschungsverbund 
X-SONAR. Als eine der führenden deut-
schen Forschungseinrichtungen im 
Bereich Konflikt- und Gewaltfor-
schung bietet das IKG eine umfassen-
de Struktur für interdisziplinäre Theo-
rieentwicklung und empirische 
Forschung zu politisch und gesell-
schaftlich relevanten Phänomenen 
um Konflikte und Gewalt. 

Innerhalb des Forschungsverbun-
des erforscht das IKG kollektive, isla-
mistisch-dschihadistische Radikalisie-
rung in sozialen Onlinenetzwerken 

sowie individueller Radikalisierungs-
verläufe aus soziologischer und sozial-
psychologischer Perspektive. Dies ge-
schieht in engem Austausch mit dem 
Teilvorhaben des LKA Niedersachsen, 
das den Bereich Rechtsextremismus 
abdeckt. Für beide Bereiche setzt das 
Institut Psychologie und Bedrohungs-
management (I:P:Bm) als Unterauf-
tragnehmer eine Verhaltensanalyse in 
Radikalisierungsverläufen um, die der 
Ableitung praxisrelevanter Indikato-
ren zur Früherkennung Vorschub  
leisten soll und in ein softwarege-
stütztes Instrument zu Risikoanalyse 
und Bedrohungsmanagement einflie-
ßen wird. 
Verbundkoordination/Leitung: 
Prof. Dr. Andreas Zick, Kerstin Eppert 
(Kontakt: x-sonar@uni-bielefeld.de)
Wissenschaftliche Mitarbeit: 
Viktoria Roth, Annika Hamachers, 
Dorian Tsolak
I:P:Bm: Dr. Jens Hoffmann, 
Mirko Allwinn, Nils Böckler

Landeskriminalamt Niedersachen – 
Kriminologische Forschung und 
Statistik

Der Bereich Kriminologische For-
schung und Statistik (KFS) ist ein Fach-
stab der Behördenleitung des LKA Nie-
dersachsen. Die Aufgaben bestehen 
darin, praxisbezogene kriminologi-
sche Forschung zu betreiben und wis-
senschaftliche Beratung aller Ebenen 
der Landespolizei bei kriminologi-
schen Fragestellungen zu gewährleis-
ten. Sie fungiert als Schnittstelle  
zwischen polizeilicher und gesamtge-
sellschaftlicher Kriminalprävention in 
unterschiedlichen Handlungsfeldern. 
Zu ihren Kernaufgaben gehören ne-
ben der Erarbeitung der polizeilichen 
Kriminalstatistik und anderer strate-
gischer Lageanalysen auch die perio-
dische Dunkelfeldstudie sowie die 
Durchführung von drittmittelgeför-
derten Forschungsprojekten.

Seit Februar 2017 forscht das Team 
der KFS im Rahmen des Verbundpro-
jektes X-SONAR zu Radikalisierungs-
prozessen und Eskalationsdynamiken 
in sozialen Onlinenetzwerken. Das Teil-
vorhaben des LKA Niedersachsen er-
forscht aus sozialwissenschaftlicher 
Perspektive und in enger Kooperation 
mit dem IKG individuelle und kollektive 
rechtsextremistische Radikalisierung, 
die zu staatsschutzrelevanten Delik-
ten führen können.
Leitung: Hartmut Pfeiffer, Dr. Eva Groß
Wissenschaftliche Mitarbeit:  
Lisa Borchardt, Julia Gundlach

Deutsche Hochschule der Polizei, 
Fachgebiet Kommunikations- 
wissenschaft 

Die Deutsche Hochschule der Poli-
zei (DHPOL) ist eine universitäre Spezi-
alhochschule mit Sitz in Münster. Sie 
ist zuständig für die Aus- und Fortbil-
dung des höheren Dienstes der Poli-
zeien des Bundes und der Länder. Da-
bei wird besonders die Vernetzung 
und Verflechtung zwischen Wissen-
schaft und Praxis in den Fokus genom-
men. Neben Lehre und Fortbildung 
bildet die Forschung die dritte zentra-
le Säule der Deutschen Hochschule 
der Polizei. Das Fachgebiet Kommuni-
kationswissenschaft beschäftigt sich 
mit der medial vermittelten bzw. öf-
fentlichen Kommunikation mit Fokus 
auf den Themenbereich Polizei und In-
nere Sicherheit. Innerhalb des For-
schungsverbundes erstellt die DHPOL 
eine Bestandsaufnahme und Be-
darfsanalyse in den 16 Landeskriminal-
ämtern sowie dem BKA anhand von 
Experteninterviews. Des Weiteren 
wird eine Analyse von Propaganda 
und Rekrutierungsmaterial aus dem 
islamistischen Spektrum und Fallstu-
dien zu Dschiihadreisenden (Syrien, 
Irak) durchgeführt sowie eine reprä-
sentative, mehrstufige Onlinebefra-
gung zu Regulationsmechanismen 
und dem öffentlichen Umgang mit 
Onlinepropaganda erstellt.
Leitung:  
Univ.-Prof. Dr. Stefan Jarolimek
Wissenschaftliche Mitarbeit:  
Kristin Weber, Jonathan Widmann

Fraunhofer-Institut für Sichere 
Informationstechnologie

Das Fraunhofer-Institut für Sichere 
Informationstechnologie (SIT) hat mit 
seinen über 150 Mitarbeitern/-innen 
eine umfassende Kompetenz beson-
ders im Umfeld der Internetsicherheit 
gewonnen. Bereits vor über zehn  
Jahren hat die Abteilung Multimedia -
sicherheit Studien zur Verfolgbarkeit 
von Urheberrechtsverletzungen im In-
ternet durchgeführt und hier unter 
anderem die Verfolgbarkeit von IP-Ad-
ressen diskutiert. Später wurde auf 
Basis dieser Kompetenzen ein öffentli-
ches Gutachten für den Börsenverein 
des Deutschen Buchhandels erstellt. 
Die Suche im Internet wurde somit ein 
Kernthema der Aktivitäten, was 2010 
zu der Ausgründung der CoSee GmbH 
führte, welche sich auf Suchdienstleis-
tungen im Internet in Bezug auf Urhe-
berrechtsverletzungen spezialisiert 



40 forum kriminalprävention 4/2017

EXTREMISMUSFORSCHUNG

und gemeinsam mit SIT ein umfassen-
des Framework zum automatisierten 
Zugriff auf heterogene Interneträume 
erstellt hat.

Im Forschungsverbund arbeitet das 
Fraunhofer SIT an spezifischen Web-
crawlern und Instrumenten zur Risiko-
analyse in Onlineinhalten sowie an der 
Entwicklung und Testung eines De-
monstrators, der Endnutzer/-innen 
dabei unterstützen soll, strafrechtlich 
relevante rechtsradikale und islamis-
tisch-dschihadistische Inhalte aus so-
zialen Onlinenetzwerken zu bewerten.
Leitung: Prof. Dr. Martin Steinebach
Wissenschaftliche Mitarbeit:  
Oren Halvani, Felix Mayer, Inna Vogel, 
York Yannikos

Landesinstitut für Präventives 
Handeln (Saarland)

Das Landesinstitut für Präventives 
Handeln (LPH) wurde 2009 als zentrale 
Anlaufstelle für Präventionsfragen in 
der saarländischen Landesregierung 
gegründet. Sein Aufgabengebiet liegt 
in der Entwicklung und Umsetzung 
von Präventionsprogrammen im Be-
reich der Pädagogischen Prävention, 
der Kriminalprävention sowie der Ge-
sundheitsförderung. Darüber hinaus 
beschäftigt sich das LPH intensiv mit 
der Erforschung von nachhaltiger 
Wirksamkeit verschiedenster Präven-
tionsmaßnahmen. Durch die interdis-
ziplinäre Ausrichtung und ressort-
übergreifende Vernetzung des LPH 
können Kompetenzen im Präventions-
sektor optimal gebündelt und vielfälti-
gen Akteuren sowohl innerhalb der 
Landesgrenzen als auch weit darüber 
hinaus bedarfsgerecht zur Verfügung 
gestellt werden.

Im Forschungsverbund X-SONAR 
verantwortet das LPH – in Kooperation 
mit dem Deutschen Forschungszent-
rum für Künstliche Intelligenz (DFKI) – 
die Dissemination und nachhaltige 
Nutzung der Forschungsergebnisse. 
Daher wird eine umfassende deutsch-
landweite berufliche Weiterbildung 
für Fachpersonal (Sicherheitsbehör-
den und Zivilgesellschaft) entwickelt. 
Ziel des Qualifizierungsprogramms ist 
die Stärkung der Handlungskompe-
tenz in der Früherkennung, Risikoein-
schätzung und Gefahrenabwehr ex-
tremistischer Gewalttaten.
Leitung: Prof. Dr. Günter Dörr
Wissenschaftliche Mitarbeit:  
Sonja Possinger

Deutsches Forschungszentrum  
für Künstliche Intelligenz GmbH, 
Educational Technology Lab

Das Deutsche Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz (DFKI) mit 
den Standorten Kaiserslautern, Saar-
brücken, Bremen, Osnabrück und  
Berlin ist auf dem Gebiet innovativer 
Softwaretechnologien die führende 
Forschungseinrichtung in Deutsch-
land. In der internationalen Wissen-
schaftswelt zählt es zu den wichtigs-
ten „Centers of Excellence“ und ist, 
gemessen an Mitarbeiterzahl und 
Drittmittelvolumen, das weltweit 
größte Forschungszentrum auf dem 
Gebiet der Künstlichen Intelligenz und 
deren Anwendungen.

Im Forschungsverbund X-SONAR fo-
kussiert das Teilvorhaben des DFKI die 
Unterstützung von Trainings-, Qualifi-
zierungs- und Bildungsprozessen der 
schulischen, akademischen und beruf-
lichen Aus-, Fort- und Weiterbildung 
durch Künstliche Intelligenz und inno-
vative Softwaretechnologien. In For-
schung, Entwicklung, Innovation und 
Transformation kommt der Emer-
genz von Technologie, Bildung und 
Organisation in vernetzten, digitali-
sierten Welten besondere Bedeutung 
zu. Die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler kooperieren mit Partnern 
aus Forschung und Wissenschaft, Digi-
tal- und Bildungswirtschaft sowie mit 
Spin-offs, EdTec Start-ups und jungen 
Unternehmen im E-Learning und in 
der digitalen Bildung.
Leitung: Prof. Dr. habil. Christoph Igel

5. Assoziierte Partner/-innen

Dem Forschungsverbund gehören 
acht assoziierte Partner/-innen an, die 
mit ihrer Fachkompetenz eine bera-
tende und unterstützende Funktion 
wahrnehmen und zur erfolgreichen 
Umsetzung des Gesamtvorhabens bei-
tragen. Dazu gehören: Behörde für 
Schule und Berufsbildung, Beratungs-
stelle Gewaltprävention Hamburg (Dr. 
Christian Böhm), Fachhochschule der 
Polizei des Landes Brandenburg (Prof. 
Dr. phil. Frank J. Robertz), Freiwillige 
Selbstkontrolle Multimedia-Dienste-
anbieter e. V. (FSM), jugendschutz.net, 
Institut für Rechts- und Kriminalsozio-
logie Wien (IRKS) (Dr. Hemma Mayr-
hofer), Landeskriminalamt Schleswig-
Holstein (Marco Jäger), Stiftung 
Deutsches Forum für Kriminalpräven-
tion (DFK) (Wolfgang Kahl) und Univer-
sität Hamburg (Prof. Dr. Sighard Neckel).
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